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Bildung für eine nachhaltige Entwicklung

Plädoyer für eine integrale Bildung 
zum Klimawandel

Streikende Schülerinnen und Schüler, (an-
fänglich) überforderte Schulleitungen und 
moralisch zerrissene Lehrpersonen: Trotz 
coronabedingter Marginalisierung hat kaum 
ein Thema die Bildungslandschaft in naher 
Vergangenheit stärker beschäftigt als die 
Klimakrise. 

Welchen Beitrag kann und soll die gym-
nasiale Bildung zum individuellen und kol-
lektiven Umgang mit dem anthropogenen 
Klimawandel leisten? Wie kann der Spagat 
zwischen der Vermittlung von wissen-
schaftlichen Fakten und normativen Kon-
flikten gelingen? Und welche Rolle bzw. 
Verantwortung kommt dabei den einzel-
nen Fächern sowie unterschiedlichen Um-
setzungsebenen der Bildungslandschaft zu? 

Ohne Anspruch auf abschliessende und  
allgemeingültige Antworten auf diese Fragen 
sollen nachfolgend grundlegende Heraus-
forderungen und Chancen im Unterricht 
zum Klimawandel auf der Sekundarstufe II  
beleuchtet und mögliche Anknüpfungs-
punkte für Lehrpersonen unterschiedlicher  
Fachrichtungen anhand exemplarischer 
Unterrichtsbeispiele dargelegt werden.

Aktualitäts- und Alltagsbezüge schaffen

Zahlreiche Studien zeigen auf, dass nebst 
unsichtbarer Ursachen und der Verstär-
kung durch nicht-lineare Rückkopplungs-
prozesse insbesondere die vielfach zeitlich 
und räumlich weit entfernten Auswirkun-
gen den Klimawandel zu einem abstrakten 
und schwer fassbaren Unterrichtsgegen-
stand machen (z.B. Monroe et al. 2019, 
Gubler 2020). Hinzu kommen erhebliche 
Unsicherheiten bezüglich zukünftiger ge-
sellschaftlicher, politischer und wirtschaftli-
cher Entwicklungen, die Schwierigkeit der 
Einordnung des persönlichen Handelns in 
einen globalen Kontext und die potentielle 
Aktivierung von emotionalen Reaktionen 
und individuellen Wertekonflikten.

Die Unabdingbarkeit des Einbezugs ak-
tueller gesellschaftlicher, politischer und 
medialer Diskurse und Dynamiken wurde 
während der Klimastreiks in aller Deutlich-
keit aufgezeigt. Um dabei auch die Rele-
vanz von unscheinbar wirkenden Verän-
derungen über längere Zeithorizonte zu 
erfassen, ist die Schaffung von Bezügen 
zur Gegenwart von grosser Bedeutung. 

Gleichzeitig darf aber die Zukunftsorien-
tierung und damit verbundene Sorgen und 
Hoffnungen junger Menschen nicht ver-
nachlässigt werden.

Ähnlich verhält es sich mit der direk-
ten Lebenswelt: Einerseits bietet die Ver-
knüpfung von Aspekten des Klimawan-
dels mit dem Lebensraum und Alltag der 
Jugendlichen die Möglichkeit, räumliche 
und soziale Distanzen zum Klimawandel 
zu überbrücken und greifbar zu machen. 
Durch diese lokale Kontextualisierung fällt 
es den Lernenden leichter, Bezüge zu per-
sönlicher Betroffenheit und individuellem 
Handeln zu erschliessen. Nichtsdestotrotz 
bleibt der Klimawandel eine Problematik  
globalen und kollektiven Ausmasses, welche  
nur durch das Zusammenwirken von Mass-
nahmen auf allen Massstabsebenen wir-
kungsvoll angegangen werden kann. In-
nerhalb dieses Spannungsfeldes gilt es, im 
Unterricht die Einordnung und Diskussion 
von Ursachen, Folgen und Massnahmen  
auf unterschiedlichen räumlichen, zeitlichen 
sowie sozialen Skalen zu fördern.

Ansätze zu mehr Interdisziplinarität

Die Geographie hat als Brückenfach zwi-
schen Sozial-, Geistes- und Naturwissen-
schaften in der Behandlung des Klimawan-
dels eine zentrale Rolle inne. Spätestens 
nach den Hitzesommern 2018 und 2019 
sowie mit dem Aufflammen der Klima-
streik-Bewegung hat das Thema auch im 
breiten öffentlichen Diskurs eine neue  
Dimension erreicht. Vor diesem Hinter-
grund scheint eine ausschliessliche Behand-
lung des Klimawandels im Geographie-
unterricht nicht mehr vertretbar. Stattdessen 
ist ein breiter Fächerkanon gefordert, sich 
mit der Thematik auseinanderzusetzen.

Der Einbezug anderer Schulfächer
Beginnt man bei den Ursachen, so stellen  
physikalische Grundlagen der Optik, Wärme- 
und Energielehre die Basis für das Ver-
ständnis des Treibhauseffekts dar. Die che-
mischen Eigenschaften von Treibhausgasen 
erlauben es, Rückschlüsse über anthropo-
gene Emissionsquellen zu ziehen und diese 
mittels mathematischer Systembetrachtung 
in geochemische Kreisläufe einzuordnen. 
Die Analyse des Verlaufs von Treibhaus-
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gasemissionen bedingt aber gleichzeitig  
einen historischen Blick auf sozioökono-
mische Rahmenbedingungen.

In der Komplexität der Auswirkun-
gen des Klimawandels wird deutlich, dass 
Grundlagen der Evolutionsbiologie und 
Ökologie für Einschätzungen zu Verän-
derungen in der Biosphäre unabdingbar 
sind und ökonomische Gesetzmässigkeiten 
die klimaverträgliche Zukunft von ganzen 
Wirtschaftszweigen bestimmen.

Die Entwicklung, Einordnung und 
kritische Diskussion verschiedener Anpas-
sungs- und Minderungsmassnahmen wer-
fen hingegen ethische Grundsatzfragen auf,  
erfordern Argumentationskompetenz sowie 
Sprachgefühl und streichen die Relevanz 
der politischen Bildung hervor, während 
die kognitiven Dissonanzen zwischen  
Wissen und Handeln sowie Strukturen der 
Klimaleugner-Szene spannende Diskurs-
felder der Psychologie und Soziologie dar-
stellen.

Ganzheitliche Herangehensweise

Eine inter- und transdisziplinäre Behand-
lung kann aber erst ihren ganzen Mehrwert 
entfalten, wenn die unterschiedlichen Fach-
perspektiven kontinuierlich betont und ge-
zielt gegenseitige Bezüge geschaffen wer-

den. Dabei die integrale Sichtweise nicht 
zu verlieren und teilweise widersprüchli-
che Erklärungsansätze zuzulassen, fordert 
nicht nur von den Lernenden einiges ab, 
sondern muss auch von den Lehrpersonen  
und Fachschaften durch konstruktiven  
Dialog sowie aktive Zusammenarbeit ge-
pflegt werden (z.B. regelmässige Aus-
tauschtreffen, Spezialwochen, interdiszipli-
näre Lerngelegenheiten, inhaltliche (Neu-)
Ausrichtung von Ergänzungsfächern). 

Die Schulleitungen stehen in der Ver-
antwortung, die dafür nötigen Unterstüt-
zungsangebote zu schaffen (z.B. interne 
und externe Weiterbildungen, Arbeits-
gruppen, Thementage, Koordination inter- 
und transdisziplinärer Unterrichtsgefässe), 
was wiederum auf Ebene der EDK durch 
die entsprechenden Rahmenbedingungen 
gezielt gefördert werden muss (z.B. breite 
Verankerung von Klimawandel und Nach-
haltigkeit im Maturitätsanerkennungsregle-
ment und Rahmenlehrplan). Werden nun 
auch noch die Perspektiven, Erwartungen 
und Bedürfnisse der Lernenden kontinu-
ierlich einbezogen (z.B. Beisitz von Schüler- 
innenorganisationen, Befragungen, Mitge-
staltung von Thementagen), kann der Weg 
hin zu einer integralen Klimabildung ge-
ebnet, die Handlungskompetenz, das Ver-
antwortungsgefühl sowie das Selbstwirk-
samkeitsempfinden der Lernenden gestärkt 

und der geforderte Bildungsbeitrag für eine 
klimaverträgliche Zukunft erfüllt werden.
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Dreisprachige Plattform mit  
Unterrichtsmaterial auch für die  
Sekundarstufe II

Auf Basis von Lehrmittelanalysen, Inter-
views mit Schüler-innen sowie Befragun-
gen von Lehrpersonen wurde im Projekt 
CCESO («Climate Change Education 
and Science Outreach») ein fachdidak-
tisch und lernpsychologisch breit abge-
stütztes Bildungskonzept zu Klimawandel 
und Klimapolitik für alle Schulstufen aus-
gearbeitet (Adamina et al. 2018). Davon 
ausgehend wurde eine Reihe von Lern-
umgebungen entwickelt, in Schulklassen 
getestet und evaluiert, welche für Lehr-
personen frei zugänglich sind (vgl. QR-
Code). Für die Sekundarstufe II konzi-
pierten die Autoren beispielsweise das 
Modell «Integrales Klimarisiko-Manage-
ment» (Abb. 1), welches die eigenstän-
dige Entwicklung und Einordnung von 
Massnahmen für eine klimaverträgliche 
Zukunft unterstützen soll und gleichzei-
tig zentrale Konzepte der nachhaltigen 
Entwicklung (z.B. Doughnut-Modell), 
das physische Klimasystem sowie sozio- 

Abbildung 1: Modell «Integrales Klimarisiko-Management»(Probst & Gubler 2019)

ökonomische Grundbedürfnisse integriert (Probst & Gubler 2019). Die Modellstruk-
tur streicht zudem Anknüpfungspunkte für unter schiedliche Fachrichtungen hervor und 
schafft wechselseitige Bezüge, was interdis ziplinäre Betrachtungsweisen gezielt erleich-
tern und fördern soll.


